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Wichtige Tageser eignis se rum Sammeln.

^ -r>,. österreichisch-ungarischen Truppen in
8. Februar. Die oi roe uereii Vordringen das

der Bukowina erreichen W 40 'j Russen zu Gefangenen,
obere Suczawa-Ta >un /0 Premierminister Asauith
- 3m englnchen Untervame TCU * [ifd)en Armee auf dem
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ie Kämpfe im Westen und Osten.
WXB  Großes Hauptquartier, 10. Februar,

ormittags . (Amtlich.) Westlicher Kriegsschau --
latz . Abgesehen von kleineren Erfolgen , die
nsere Truppen in den Argonnen , am Westabhang
er Vogesen bei Ban -de-Sapt und im Hirzbacher

alde erreichten, ist nichts zu melden.
Oestlicher Kriegsschauplatz. Die vereinzelten

efechte an der ostpreußischen Grenze  ent-
ickeln sich hier und da zu Kampfhandlungen von
rößorem Umfang . Ihr Verlauf ist überall noin .nl.

In Polen rechts und links der Weichsel sind
;- Heine Veränderungen eingetretcn.
rrgeleN Oberste Heeresleitung?

und bestaß Oje tzcklackt bei Gaarfcbau.
t Seiler » Nach den letzten in London vorliegenden Depeschen

Mobcischlii(,er  Korrespondenten grober Londoner Blätter in Warschau
bei Marünk, deutscherseits ein neuer heftiger Vorstoß gegen die die

~— 7^ >Stadt Warschau schützenden russischen Stellungen unter-
I33llBrdlS nommen worden sein. Der Kampf ist augenblicklich im

k Gange , man kann vom Weichbild Warschaus aus bei
1 «klarem Wetter und günstigem Wind deutlich das Donnern
rmitKrMder Kanonen vernehmen.

Die russischen Berichte schweigen sich vorläufig noch
lber den Stand der Kämpfe aus . Es wurden fort¬
ährend neue Truppen aus den bei Warschau liegenden
.eserven nach der Front gesendet. Auffallend sei die grobe

^ahl von Kavallerieregimentern, die Warschau in west¬
licher Richtung durchziehen, während bisher diese Waffe
4»uf dem Gelände vor der Stadt nur sehr beschränkte Ver-

eStoff
lmuster
den bei
cb, Drog
nburg

— wendung gefunden hatte. Der Kampf scheint sich äußerst
‘ttbzu gestalten, denn bei Tag und Nacht werden
»»v v **Mtniner neue Verwundetentransporte in die bereits völlig

it als ülti überfüllten Lazarette eingeliefert. Mehrfach sind in den
J letzten Tagen deutsche Flieger über Warschau bemerkt

euausoiU worden, die sich jedoch in sehr grober Höbe hielten und
und billig stich darauf beschränkten, Proklamationen in russischer und
Erzähler ! panischer Sprache herunter zu werfen.

fiacftetlN Warschau im Dunkeln.
In Warschau wurde der erste Versuch einer Abstellung

der ganzen Stadtbeleuchtung am 31. Januar gemacht.
Um 11 Uhr abends wurden alle GaS- und elektrischen
Lampen ausgelöscht. Alle aus die Straßen hinausgehenden
Fenster der Häuser mußten verhängt werden, selbst im
Innern der Häuser mußte die Beleuchtung auf ein
Minimum eingeschränkt werden. Zu gleicher Zeit wurden
die Lichter der Straßenbahnen und Automobile gelöscht,
so daß bald jeder Verkehr aus den Straßen aufhörte und

ie Stadt wie ausgestorben dalag.
. «.•. Oie Kämpfe im Oberelfaß.
k Aus einer Mitteilung des deutschen Großen Haupt¬

quartiers über die Kämpfe im Oberelfaß Mitte und Ende
«4  ffMohnu ? Q!UUC  entnehmen wir die folgenden interessanten Einzel-
... JL :Uheüen : Ende Dezember begannen die Franzosen zum

drittenmal mit einer Offensive in Richtung Mülhausen.
Die stadt sollte nach Gefangenenaussagen spätestens Ende
iaiiuar endgültig in französischer Hand sein. Zwischen

* em yi-  Dezember und 8. Januar wurde um den Besitz
- E - 425  westlich Sennheim Tag für Tag erbittert
ittmanufa« fietampft Die Franzosen kamen jedoch über diese Höbe
8- , ,Be9“? AEu hinaus . Dagegen gelang es den deutschen Truppen,
meiden » b> Gelände zu gewinnen . Bis Ende Dezember hatten sich auf
' WndAtt W -r Höbe, fast 700 Meter über dem Rheintale
äLebsitsa! Oblegenen, dicht bewaldeten .e>arkmnnnSî »is-^»̂ k
leo 70 Pf)
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— dickt bewaldeten Hartmannsweilerkopf nur
franzonsche Wachen befunden, die einander

Die Deutschen hie ten den
besem c. d'̂ , '̂ nzosen den westlichen Teil des Kopfes
&lneninn̂ r bn die Franzosen eine Reihe von
auf den^ n die Sudvogesen entsandt und

n Hartmannsweilerkopf eine ganze Alvemäger-

Kompagnie vorgeschoben, die sich dort eine festungsartige
Stellung schuf, die ellipsenförmig den höchsten Punkt um¬
schloß. Die Höhe des Molkenrain (1125 Meter ), zu der
man vom Hartmannsweilerkopf über die Jägertanne
(Sattelpunkt ) gelangt, wurde ebenso wie der Belchen
französischerseits stark besetzt. Die ersten deutschen Vor¬
stöße gegen

die Ringburg auf dem Hartmannsweilerkopf
scheiterten an der Stärke jener Stellung . Auch mußte die
dem Flachland entstammende Angriff?truppe erst di«
Schliche des im Gebirge erfahrenen Gegners kennen und
bekämpfen lernen, der, mit schwarzen Ziegenfellen be¬
hängen oder mit Tannenreistg bedeckt, die Gipfel der
schneebedecktenTannen bestieg und von dort aus . in Körben
sitzend, aus seinen Verstecken auf unsere Soldaten herab-
schvß. Bald hatten diele die Ringfestung von außen völlig
umschlossen: auch war die Jägertanne besetzt worden, um
die von Molkenrain her erwarteten französischen Entsatz¬
versuche abweiien zu können. Solche erfolgten auch mit
nlindestens einem Alpewäger-Bataillon , wurden aber von
unseren «ich energisch zur Wehr setzenden schwachen Truppen
abgewiesen. Zu gleicher Zeit aus dem Ringwall unter¬
nommene Ausfälle der Berabesatzung scheiterten. Jn-
zwischen batte man die weiter nötigen Angriffsmittel
bereitgestellt, so daß am 19. Januar

der Sturm
unternommen werden konnte. Die ersten wohlgezielten
Schüffe trafen den Offiziersunlerstand in der Ringfeste.
Zwei Ofstziere wurden getötet und einer verwundet . Der
letzte Ofstzier streckte, auf dieses Ereignis hin, die Aus¬
sichtslosigkeit weiteren Widerstandes einsehend, mit dem
Rest der Besatzung die Waffen. Ein Offizier und ein-
hundertstinfzig Alp Wäger wurden so zu Gefangenen ge¬
macht. Zwei Tage später wurde auch der Hirzstein
genommen und dort noch zwei Ofstziere und 40 Mann
gefangengenommen. An den Hirzstein waren unsere
Truppen , ohne einen Schuß zu tun. herangekommen.
Selb, ! die gefangenen Ofstziere sagten aus . daß die
deutschen Vorbereitungen zur Wegnahme der Höhen-
stelluugen vortrefflich gewesen seien.

Kavalleristen mit Bergstock und Eissporen.
Unsere Truppen waren während dieser Kämpfe im

Gebirge den allergrößten Strapazen und Entbehrungen
ausgesetzt. Auf hoher Bergesböhe kämpfend, wo tiefer
Schnee lag. die Tannen hoch zum Himmel ragen und wo
dichtes Unterholz den Ausblick auf wenige Meter be¬
schränk, tagelang ohne warme Nahrung und ohne
schützendes Obdach, hatte die Truppe Außerordentliches zu
leisten. Erst nachdem der Feind vertrieben war , konnte
man sich einigermaßen häuslich einrichten. Wege und
£ Men bauen und warmes Esten bereiten. Jetzt finden
vir auch Kavallerie hoch oben in den Bergen, aber nicht
etwa zu Pferde , sondern angetan mit Rucksack, Bergstoä
und Eissporeu . Stunden — ja halbe Tage lang geher
die Kavalleristen die längsten und gefahrvollsten Patrouillen
und bringen oft die besten Meldungen. Die weiteren
Angriffe des Feindes , der bei Ammersweiler und Aspach
durchzubrechenversuchte, brachen unter schweren Verlusten
zusammen. Deutsche Soldaten hörten im Hirzbacher
Walde, wie die französischen Offiziere große Mühe hatten,
ihre Leute überhaupt vorwärts zu bringen.

vom SItemschilchen Weg;s»a«plav.
Wien, 9. Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 9. Februar , mittags . In Polen und West¬
galizien keine Veränderung; Geschützkampf. Im west¬
lichen Waldgebirge gelang es gestern nachmittag den
verbündeten Truppen, einen von den Russen hartnäckig
verteidigten O-t nördlich des Sattels von Velooes nach
mehrtägigen Kämpfen zu nehmen.. Zahlreiche Gefangene
wurden gemacht, viel Munition und Kriegsmaterial er¬
beutet. An der übrigen Karpatheufront heftige Kämpfe.
Im westlichen Abschnitt scheiterten mehrere russische An¬
griffe, wobei 340 Gefangene und 3 Maschinengewehre in
unsere Hände sielen.

Die Vorrückung in der Bukowina schreitet fort.
Wama wurde von uns besetzt.

Der stellvertretende Chef des Generalstabes:
von Höfer.  Feldmarschalleutnant.

Die rrrsfische Niederlage bei Dukla.
Der Kriegsberichterstatter des Budapester Blattes

„Az Eli " meldet über die Kämpfe m den Karpathen , daß
die bei Dukla mit gewaltiger Kraft angesetzten russischen
Angriffe in der Nacht von Sonntag zu Montag mit groß¬
artigem Erfolg zurückgeschlagen wurden.

Die Rüsten setzten den ersten Sturm mit sechs auf¬
einander folgenden Sckwarmlinien an. Drei Linien

. wurden von Maschinengewehren niedergenmht. Der
zweite erbitterte russische Angriff erfolgte, nachdem die
österreichischen Truppen die Russen in einem fürchter¬
lichen Schneestnrm während 24 Stunden nicht zur

• Ruhe hatten kommen lasten. Dann wurden die halb¬
erfrorenen Rüsten über den Haufen geschossen. Die Zett

verbrachten die österreichischen Soldaten in geheizten
Deckungen. Während der Kämpfe ergaben sich die von
Kälte geguälten Russen in großer Zahl . In Bartfeld
und Umgegend herrscht vollständige Ruhe . Der russische
Angriff bei Dukla ist damit gescheitert.

Einer Bisttitzer Meldung zufolge setzten die Österreicher
die Verfolgung des Feindes fort . Die Russen fliehen
östlich von Scletin gegen Radautz, von Vama gegen
Suczawa , mit der Absicht, sich bei Radautz zu ver¬
einigen. Beide Kolonnen marschieren parallel . Sollten
die iüdlichen Truppen das Zusammentreffen bei Radautz
versäumen, so können sie in eine schwierige Lage geraten.

Russische Rekrutierung i» Galizien!
Wien , 9. Februar.

Die „Neue Freie Preste * veröffentlicht eine Meldung
des Bi alles „Wiodomosc Polskie * von einem neuen
eklatanten Völkerrechtsbruch, den die Russen sich zu
Schulden kommen ließen. Die Russen haben in dem von
ibnen besetzten südöstlichen Teile Galiziens systematische
Rekrutierung durchgeführt. Die Aushebung fand im
Dezember statt. Noch früher ordneten die Russen die
Rekrutierung in den Bezirken Stanislau , Borodezany,
Nadworna und anderen Bezirken an. Der Korrespondent
des „Wiedamoseie Polskie " hatte eine Unterredung mit
russischen Gefangenen und fand unter diesen einen öster¬
reichischen Ruthenen aus Brody . Es stellte sich heraus,
daß dieser schon zu Anfang der russischen Invasion bei
der von Rußland in Galizien angeordneten Rekrutierung
ausgemustert und ausgebildetz und sodann auf den
galizischen Kampfplatz entsendet worden war.

Die Ciirken überTcbreiten den Suczkanal.
Die Vorfreude in Konstantinovel auf die baldige ltber-

schreitung des Suezkanals durch das türkische Heer hat
nicht getrogen. Die Fahnen , die die Bevölkerung in Er¬
wartung der amtlichen Nachricht schon im voraus heraus¬
gehängt hatten, konnten die Mitteilungen des Hauvtouarliers
von dem erfolgten Vormarsch über den Sueztanal gleich
würdig"berichten. Das Hauptquartier konnte melden:

Die Borhut unserer gegen Ägypten operierenden
Armee hat einen erfolgreiche» Erkundungsmarsch durch
die Wüste gemacht, die vorgeschobenen Posten der Eng.
länder gegen de» Kanal hin zurückgctrieden und sogar
mit einigen Kompagnien Infanterie den Suezkanal
zwischen Tnffnm und Serapeum überschritten. Trotz des
Feuer » englischer Kreuzer und Panzerzüge haben unser«
Truppe« den Feind während dcö ganzen Tages beschäftig,
und seine Verteidigungsmittel in vollem Umfange ans,
geklärt. Ein englischer Kreuzer ist durch unser Geschütz-
fruer schwer bes«hädigt worden . Unsere Borhnt wird di«
Fühlung « it dem Feinde aufrechterhalten und den Anf-
klärnngSdieust auf dem östlichen Ufer deS Kanals vcr-
sehen, btS unsere Hauptmacht zum Angriff schreiten kann.

Wie das türkische Hauptquartier ferner mitteilt , haj
ein Teil der türkischen Flotte Jalta wirksam beschossen
und an einem anderen Punkte ein russisches Schiff ver¬
senkt. Jalta liegt auf der Halbinsel Krim. Es ist rin
besuchter Kurort , der durch mildes Kiima und herrliche
Lage ausgezeichnet ist. Der Zar hat dort ein herrlickes
Schloß, in dem sehr häufig während der Frühiahrsuwnale
Hof gehalten wird.

Türkische Erfolge in Arabien.
Sonderberichterstatter der „Agence Telegraphique

Milli ^ in Bagdad und Amara berichten, daß die türkischen
Truppen , durch arabische Krieger verstärkt, die wichtige
Stellung Haviz, nördlich von Mohammara , besetzt haben,
wo sich vorgeschobene Posten der Engländer befanden.
Dieser Erfolg machte großen Eindruck auf die Stämme
der Gegend, die sich gleich denen des benachbarten persi¬
schen Gebietes den türkischen Truppen anschließen. Truppen
and Stämme uiarjchieren auf Bassorah.

kleine kricgspolt.
Berlin , 9. Febr. Der deutsche Flieger , der zu Weih¬

nachten Sbeerneß überflog und nach englischen Meldungen
jetzt in der Themsemündung als Leiche aufgefunden sein
sollte, ist nach telegraphischer Nachricht an seine Mutter
gesund und munter.

Haag , 9. Febr. Die japanische Admiralität gibt be¬
kannt, daß der japanislhe Panzerkreuzer „Asama " an
einem unbekannten Riff an der »nexikanlschcn Küste
strandete. Nach amerikanischen Meldungen bestehe keine
direkte Gefahr für das Schiff.

London, 9. Febr. Premierminister Asquith hat dem
Unterhause mitgeteilt, daß die Verluste aller Rang klassen
der englischen Armee  auf dem westlichen Kriegsschau¬
plätze bis zum 4. Februar ungefähr 104 000 Mann betragenhätten.

„Paris , 9. Febr. Die Deutschen richteten heftiges Ge-
schutzkeuer  auf die Bergwerke von Mazingarbe bei
Bcthune und  den Bahnhof Bullygranay . um Truppen-
beweciungen zu verhindern: der Sachschaden ist beträchtlich.

Lno», 9. Febr. Indische Truppen  haben Lyon in
der Richtung nach Nordfrankreich passiert.

Neapel, 9. Febr. Hier ist der Dampfer „Taormina " mit
^wa 100 deutschen Offiziersfamilien  der Garnison
Tungtau an  Bord eingetroffen. Im Mittelmeer war
da- Schiff von einem französischen Kreuzer angehalten, jedoch
dann freigelaffen worden.



politifcbe Rundfchau.
Deutliches Reich.

+ Die Hamburger Bürgerschaft genehmigte den
Senatsautrag auf Einsetzung einer Behörde für 5trie „S-
i' errorqnng . ' die nach ihrem Ermessen Lebensrnittel.
iXuttermittcl und lonuige Bedarfsgegenstände znr Sicher¬
stellung der Versorgung Hamburgs beschaffen und adgeben
soll. Diese Slutgade soll nicht einer Behörde, sondern
ein r Konimisston von je z-vei Mitgliederu ^ des Senats
und der Bürgerschaft iomic einem vom Lenat zu er-
nennenden Mitglied übertragen werden. Zwölf Mtlllonen
Stark st. hen für diesen Zweck zur Verfügung. Zum
Blit ' ^ ed der Kommisswn wurde auch ein Mitglied der
sozu.̂ emokratischen Fraktion gewählt. Ferner wurde ein
Betrag von sechs Millionen Stark für die staatliche Mehl-
versorgung bewilligt.

Die Rcichsverteilungsstelle hat für die Zeit bis zur
Ausstellung des ersten Derteilungsplanes beschlossen, daß
jeder Kommunaloerband dafür Sorge zu tragen hat,
das; ift seinem Bezirk seitens der versorgungsberechtigten
Bevölkerung nicht mehr Mehl verbraucht wird , als einem
durchschnittlichen täglichen Verbrauch von 22 '» Gramm
auf den Kopf der versorgungsberechtigten Bevölkerung
entspricht. Hierzu wird bemerkt, daß eine Menge von
225 Gramm Mehl unter Hinzurechnung des vor-
geschriebenen Karlonelzusatzes einer Brotuienge von rund
2 Kilogramm wöchentlich entspricht. (W.T.B.)

\

+ Bemerkenswerte Worte sprach in einer Katholiken-
versammluug der Kölner Kardinal Hartman » über den
Krieg . Er erklärte, die Kaisermorte . Ich kenne keine
Parteien mehr : ich kenne nur noch Deutsche" haben in der
Volksseele ungeteilten Anklang gefunden. Alle Deutschen
beherrsche jetzt lückenlose Einigkeit für Kaiser und Reich.
Gegenwärtig sei Gottvertrauen und Ausharren vonnöten.
Für die Soldaten fällt das geduldige Ausharren in den
Schützengräben schwerer als wagemutiges Draufgehen.
Indessen steht es gut um uns in Ost und West, gut um
unsere Armeen, die uns schützen. Gott wird nicht zu>
lassen, daß das atheistische Frankreich und das orthodoxe
Rußland das blühende religiöse Leben in unserem Vater¬
lande zugrunde richten. Darum vertrauen wir auf unsere
gerechte Sache, unsere braven Truppen und unseren edlen
Kaiser, den alle Hohenzollerntugenden seiner Vorfahren
zieren. Vor allem aber vertrauen wir auf den Lenker der
Schlachten, zu dem wir treu und unablässig beten.

+ In einer Eingabe an den Reichskanzler fordert der
Kriegsausschust für .Konsumentculiitcressen die schleunige
Abschlachtung der überzähligen Schweine. Alle sonst be¬
rechtigten Rücksichten haben nach Meinung des Kriegs-
auss'chufses jetzt zurückzutreten hinter der Gefahr , daß
infolge weiterer Kartoffelversülterung an Schweine dieses
wichtigste Nahrungsmittel knapp werden könnte, besonders
auch, weil Kartoffeln gemäß behördlicher Mahnung
in noch höherem Matze als bisher zur Streckung
unserer Brotgetreidevorräte und als Ersatz für andere
Nährmittel Verwendung finden sollen. Ferner verlangt der
Kriegsausschuh für Konsumenteninteressendie Einführung
von Höchstpreisen für Vieh, besonders für Schweine. Er
glaubt , diese Maßnahme trotz der damit verbundenen
Schwierigkeiten auf dem Lande fordern zu können, dä im
Widerspruch mit dem großen Angebot aus den Vieh»
Märkten der anfangs zu befürchtende Preissturz nicht ein¬
getreten sei. Es baden sich sogar verschiedentlich Preis-
Treibereien bemerkbar aenracht, die ihren Ausdruck m den
ungewöhnlich hohen Kleinhandelspreisen finden.

Oiirsisl.
X In Konstantinopel beriet der Senat in Gegenwart

des Thronfolgers , der hervorragendstenKabinettsmitglleder.
vieler Abgeordneter der Kammer und eines zahlreichen
Publikums über den Gesetzentwurf betreffend eine 2il>-
änderuug des Bersassmrgsgesetzes , wodurch ö:e Vor¬
rechte der Krone wieder aeüärlt und aeiviite Reckte, die

Oer Narr.
Bon Detlev von LUtcncron.

lN»L»ni» (ttitaML)
NUN licht' ich Mick auf. lasse aber seine Sand nicht

sret. Über sein Gesicht spielt es oft wie matte Irrlichter.
Es duscht etwas darüber hin. Wie der Schatten eines
fliegenden Vogels . Er schläft ruhig : seine Atemzüge gehen
regelmäßig . , ^ , . . . .Auf dem Nachttischchen an seinem Kopfende brennt dt«
Lampe. Sie ist mit einem Schirm bedeckt. Aus diesem,
mir zugekehrt, tanzt ein Narr in der Schellenkappe; mit
seiner Pritsche schlägt er auf eine kleine Handtrommel.
Er hat ein widerwärtiges Gesicht.

Ich starre und starre, bewegungslos, um den Ver¬
wundeten nicht durch die leiseste Regung zu wecken, aus
die Lampe. Seine Hand liegt immer noch in der meinen.
Eine nicht mehr zu bewältigende Müdigkeit überkommt
mich : die vielen Feldwachen, mein nächtliches Kommando,
die furchtbaren Anstrengungen, das tagelange Liegen in
den nassen Gräben zu steter Abwehr, die Eindrücke aus
bas lunge Herz . . . aus den Schlachten . . . Ich kann . .
meinen . . . Kops . . . nicht . . . mehr . . . hoch . . . Er
sinkt.

Und vor mir tan .-d und springt der Narr , ho und
herdi Wie ausgelassen dieser dumme Kerl ist. Wie er
sein breites Maul griuiend verzerrt. Und ich tanze ihm
nach ; ich muh alle seine Bewegungen mitmachen. ,

Aber >.ck will  nicht , und ich m u fe . . .
Das Scheusal hält an. steht still. Auch ich bin wie

gebauiil. Der Narr beugt seinen Kopf. Was will er?
Einen Erde aufioerfenden Maulwurf beobachten? Eine
Blume wachsen sehen? Ten Eil weg eines Käfers ver¬
folgen ? . . . Er wiiik! mich heran. Ich folge ; ich schaue
mit ihm in ein tiefes, großes Grab . Und viele tausend
nackte Arme , in hechtgrauer Farbe, mit ineinander ge-
krampften Fingern streckten sich mir entgegen. Solch«
Arnie sab ich oft auf den Schlachtfeldern.

Und der Narr lacht und lacht und schlägt Purzel¬
baum wie ein Clown, und lacht, und zeigt hinunter.

Ich will ihn schlagen. . . Ich . . . kann . . . nicht . . .
von . . . der . . . Stell . . . e. . . Hund , verfluchter . . .
deck zu, deck zu . . >

deu gesetzgebenden Körpern bei der Verfassungsänderung
un Jahre 1909 gegeben worden waren , znruckgenommen
werden sollen, Ahmed Riza Ben bekämpfte den Gesetz-
entwurk, da nach seiner Meinung für eine Abänderung
der Perfassung weder eine Notwendigkeit noch ctn Amaü
oorliege. Nach einer kurzen Debatte wurde der Gesetz¬
entwurf mit 45 gegen 5 Stimmen bei einer Ltmuneu-
enthallung angenommen.

Hmcrlha.
x Obwohl die Regierung noch keinen Bericht über die

Benutzung der amerikanischen Fsiagge durch k,e
„Lusitaniä " erhallen hat. wird in amtlichen Kreisen ge¬
äußert . daß eventuell eine Untersuchung des Falles er-
tolaeu werde. Es wird als nicht unwahrscheinlich
eracklet daß der Fall eine Grundlage abgeben könnte, um
die ganze Frage der Benutzung neuttaler Flaggen
durch ' Handelsschiffe kriegführender Machte aus
Anlaß der deutschen Erklärung zu erörtern . Die
amenkaniseben Gesetze enthalten keine Vorschrift, die den
Mißbrauch der amerikanischenFlagge durch ausländische
Schiffe verbietet. Es war jedoch durchweg üblich, daß die
Regierung die Konsuln anwies , ausführlich über solche
'Vorkommnisse zu berichten.
Hus ln - und Ausland.

Wie». 9. Sebr. Die Gemahlin des Thronfolger» Erz-
Herzogs Knr! Franz Josef. Erzherzogin Zita  wurde um
10 Ul»r abends ln Schönbrunn von einem Erzherzog ent¬
bunden.

Brüssel» 9. Febr. Vom 7. Februar ad ist der Brief-
verkehr  zwischen Brüste!. Lüttich, Bern er« nebst Vor- und
Nachbarorten sowie Antwerpen einerseits und den Nieder¬
landen anderseits zugelassen. wie mit dem Grolcherzogtum
Luremburg. m , .,

Basel. 9. F-br. Wie die . Basler Nachrichten erfahren.
betont die . Rietsch' in einem Leitartikel der oerschiedentuch
Spuren der Tätigkeit der Zensur aulwetst Me Gefahr, d e
darin für Rußland liegen wurde, daß die englische und
französische Flotte nach Konstantinopel  gelange . Das
russische Heer müsse um jeden Preis zuerst dort sein.

London» 9. Febr. Der srüdere Minister und Vizekönig
von Irland Marauis Lvndonderrv  ist gestorben.

Paris . 9. Febr. Der . Figaro ' meldet aus Montevideo:
Infolge des Rückgänge? de- Erträgniste der Einfuhrzölle
hat die Regierung Staat ^ Äatziche . ne  im Werte von
du  Millionen ausgegeben: sie hofft, durch diele Emission
die Schwierigkeiten der Finanzlage beseitigt zu baden.

Tambow . tz. Febr. Durch Tambow sind in den letzten
Tagen Tausende von deutschen Kolonisten,  die auS
Polen verbannt worden sind, nach den Gouvernement«
Astrachan und Saratoff transportiert worden.

Tokio . 9. Febr. Rack ZeitungSmeldungen bat die
Kriegsverwaltung von Tsingtau  Zolltarife veröffentlicht,
welche mit den bisherigen deutschen ubereinstimmen. G eich,
zeitig wurden die neuen Verordnungen über die Benutzung
der Haieneinrtchtungen bekanntgemacht.

Kriegstagung neuen, unvergünglichen Ruhm an ihres
geheftet: mit unvergleichlicher Tapferkeit die Straj
eine« erbitterten Winterkeldzugsertragen, immer
Siege im Osten und Weiten errungen, tvreihdi: wW
no b lange nicht am Ziele, aber in unterem ganzen
bat sich nur immer tiefer und unbeugsamer der Wille bese
in diesem Kampfe, koste es was es wolle.

bis zu einem Siege.durckznl,alten,
der diele großen Opier lohnt. (Sturm . Bestall.» Erst
hat da« Volk in alle» feinen Schichten erkannt, wich
langer Hand dieser Krieg non unteren Feinden vordem
war. wie er nicht« anderes ist. als ein planmäßiger »
ntchtungskriea gegen uns . Bei unseren ueinüen mggl
ß>oik neckt immer wissen, _ttm was e« t̂ärnptt idu  injfj

Tjat. mitzu
hungern:
Bestall.) D
zuznungen.

!Hort der B
' Arbeit . (L-
oersicki!iw 1

-Gegensätze
| sogar als ei
| Haute und

ri:  wir kämpfen um unser Dasein, um Sein oder Nichil
um untere ganze wirtschaftliche, fultineue.jiattotiale äug

preisliches Hbgcordnctcnbaus.
Krieg und Staatshaushalt.

R. Berlin.  9 . Februar.
Ein dichtdeletzter Saal , gefüllte Galerien und abermals

die Stimmung einer starken, vaterländischen Kundgebung:
so bat auch diesnml das preußische Abgeordnetenhaus seine
Sitzungen ausgenommen. Im Saal unten herrscht wieder
stark die seldgraue Uniform. Mehr als 7» Abgeordnete
tragen sie und an inancher Brust — im Oktober war nur
ein einziger Abgeordneter damit ausgezeichnet gewesen —
prangt das Krenz van Eisen, auch schon das Kreuz erster
Klaffe. Am Ministertst'ch waren mit dem Vizevräsidenten
des Staatsministeriums Dr. Delbrück die Minister Lentze.
Beseier. Breitenbach. Freiherr o. Schorlemrr. Sydow und
o. Loedell erschienen.

Präsident Graf Schwerin -LStvitz
erüffnete die Sitzung mit einer längeren, oft von stürmischem
Beifall unterbrochenen Ansprache. Unsere unvergleichlichen
Truppen , io unuetäbr mbrte er aus . haben seit der testen

t - iann . Bestall), um alles was das Leben lebenz,
macht. Deshalb gibt es für uns auch kein Opfer - J
{ein Opfer der Entsagung oder der Einschränkung uns
Lebenshaltung ~ das uns in diesem Kampfe zu schwer
zu groß erscheinen könnte. Unsere Verhandlungen we>
uim dem

einmütigen opferwillige» Gctft des ganzen Volker
beherrscht und erfüllt sein, von dem einmütigen Willen,
Sonderwünsche und auch alle parteipolitischen Ruckst
unbedingt den groben gemeinsamen, vaterländischen
essen unterzuordnen. (Stürmischer, langanhaltender B

Der Präsident gedachte noch der verstorbenen .
gliedcr des Hauses, insbesondere des auf dem Felde
Ehre gefallenen konservativen Abg. Meyer -Tawellnin>

Finanzminister Dr. Lentze
begann mit einem Hinweis auf die Ursachen des Kt.
Noch niemals ist ein friedliches Volk schmählicher über!
worden, als das unsere, aber auch niemals noch habe:
unsere Feinde so verrechnet, wie diesmal. Unsere Tri
befinden sich in Feindesland und jedermann bei uns ist
zeugt, daß wir siegen muffen und siegen werden, so
Opfer der Krieg auch von uns fordert. (Stürmischer Bz.
Der Minister erörterte dann den günstigen Abschluß
letzten Wirtschaftsjahres, das dank den steigenden
nahmen bei den Steuern . Forsten und Eisenbahnen
einem Uberschuß von 24 Millionen beim Staatsbaul
und von 91 Millionen beim Ausgleichfonds der .
bahnen abschloß. Aui eine ähnliche Entwicklung ist rti
lich in diesem Jahre nicht zu rechnen. Als der Krieg
brach, schien das ganze Wirtschaftsleben mit einem
stillzusteben. Millionen von Arbeitskräften wurden ,u
Fabnen gerufen, es drohten Kreditschwierigkeiten usw.
unserem Heil haben wir

die schwere Krisis glücklich überwunden.
Dazu haben natürlich die Heldentaten unseres Hexres
unserer Flotte beigetragen. namentlich aber der Verzicht,
ein Moratorium und die geniale, mit Hilfe unserer
bank g schaffenc Kreditorganilalion . (Lebhafter Be
Ja , der Krieg mit seinem ungeheuren Bedarf
L affen, Kleidung. Fuhrwerk usw. hat sich
nur als Zerstörer, sondern zugleich als starke O:
neuer Arbeitsgelegenheit und neuen Verdic:
erwiesen. Dank der Anpassungsfähigkeit unserer Jnd:
ist iiisbei'oudcre die Arbeitslosigkeit von Tag zu Tag
gegangen, kurz, das deutsche Wirtschaftsleben hat durch
Krieg keine allzu schweren Wunden erlitten . So kaii
daß wir die Einwirkungen des Krieges auf den Etat s
überschätzt haben. Jininerhin sind diele Einwirkungen
unbeträchtlich, namentlich aus die Erträge der Eisenbq
öle übrigens durch ihre Leistungen beim Aufmarsch der L
ffm höchsten Ruhm  erworben haben. (Lebhafter Bei
Die Einnahmen aus dem Güterverkehr sind immerhin
den letzten Abschlüssen nur um 5 Prozent hinter bi
aus dein Vorjahr zurückgeblieben. Der Ausgleichfonds
sich als starke Stütze für deu ganzen Etat enmefen
Minister bespricht dann die geplante Ausgabe von Si
aiiwestungen. vor allem aber die

Sorge siir unsere VolkSernährnng.
Es sind nur Vorsicdismaßregeln erforderlich, die

Acht gen Verbrauch sichern. Sind wir haushälleiisch.
reich es. Dagegen muß der starke Viehbestand, vor
der Bestand an Schweinen oerinindcrt werden, da
nicht die erforderliche Menge an Kraftfutter vorhand
Die bedeutendste Maßnahme war die L .ciligung des Stz
an der Kriegsgetreidegelellschatt. Alle seine Aufgaben aber
der Sla -tt nur erfüllen, wenn das Volk de» aalen M
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Ich wache jählings auf:  ich kann,keine fünf Minuten
geschlafen haben. Ich reiße den Kopf in die Höh . Dte
Hand meines Kameraden liegt noch in der meinen. Herr
Gott was ist das?  Sie ist feucht, schleimig, mcht kalt,
nicht warm . . . ein bißchen letzte Wärme noch, wie der
erkaltende Ofen . . . Sein Gesicht ist auf der linken
Seite etwas nach oben verschoben. . . Die Augen . . .
.Helmsdorff .' schrei ich. und werfe mich über ihn . . .

Die Tür öffnet sich. Die barmherzigen , Schwestern
erscheinen, sanft, liebevoll . . . Die eine, die ältere, beugt
sich über mich . . . Ich liege wie ein Sohn in Mutter¬
armen. Sie sagt mir so gütige, beruhigende, trostende
Worte ; immer im gleichen Tonfall spricht sie. Und an
ihrer Brust schluchz' ich wie ein zehnjähriger Knabe.

Ende.

Verloren.
Don Detlev von LilieneeoU.

{Ra«»nt  lfMn .1

CB Die Schlacht war geschlagen. Der Sieger lagerst
ms dem Gefechtsfeld. Der Rauch zahlreicher Biwakfeuer
stieg zum wolkenlosen Frühlingsnachthimmel empor. Ja
»er Ferne, bei den Feldwachen und Patrouillen , fielen
einzeln« Schüste. ^ ,, . . . . . . „ .

Abseits der eigentlichen Wahlstatt dunkelte, tn helleS
Mondlicht getaucht, ein Wäldchen. In feiner Mitte stand
ein einstöckige«, jagdschloßähnliches Haus . Vor d-.eiem
breitete stch ein grober Rasenplatz, von zwei Kieswegen
umarmt . Am andern Ende des freien Raumes , gerade
der vorderen Seite des Gebäudes gegenüber, trat , wie
eben aus dem Walde kommend, die Diana von Versailles,
auf breitem Sandsteinsockel, hervor.

Hier hatte sich ein heißer Kampf abgespielt. Tür und
Fenster waren zertrümniert : Kugelspuren an den Wänden.
Gefallene Grenadiere . Schmerz und Wut noch auf den
Gesichtern, hatten mit ihrem Blut den Rasen gefärbt.
Einer lehnte am Sockel der Diana . Sein Nacken war
zurückgebogen; die halb offenen Augen sahen zu ihr auf.
Die altitalische Göttin hatte dem deutschen Krieger den
Weg zur Waldalla aeietoL
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Eiiiige Schritte vor seinen Soldaten , kurz vor
eingeschlagenen Tür . lag cnisgestreckt ein junger f
Das blasse Gesicht war zur Seite geneigt. Unter &» .5? . r
Helm hervor drängle sich zwischen die gebrochenen Nm ktt n̂guiwe
eine dichte schwarze Locke. Seine Rechte hielt noch, ml e o 'men
im Leben, den Degen umfaßt . Die Linke lag auf d-aber diese
Herzen. Nur ein einziger Blutstropfen war ihm aus Wdrigen keil
Wunde auf die Hand geträufelt, im Sternenlicht glänzGLaß es sick
als wäre er 'ein Rubin , der zu dem kleinen, den
Finger umschließendenGoldreifen gehöre.

Frühlingsfriede . Es war % still, wie Stein kwenig. Dl
Gräbern ruht . ?!b und zu nur rauschte ein Windh« prägte sich
durch die Zweige, klagend und gleichgültig zugleich:»
rauschte das ewige Lied des Todes — der Entsagung. L

Dieselbe Frühlingsnacht lag auch auf Wald und FWang e«. fc!
auf Stadt und Dort im Norden unseres Vaterlandes. M
dem kleinen Orte war alles schon zur Ruhe gegangk
Auch im großen, schloßförmigen Hause des Amtma»̂ - ,
schien alles still. Hinter den Fenstern waren die mw ^
Vorhänge heruntergeiassen. Nur nach der Gartenseite
Erdgeschoß standen zwei Fenster weit aus. Ein persiu
Teppich bedeckte den Fußboden deS Zimmers . Auf >
runden Tisch vor dem Sofa stand eine Lampe, die «
Raum hell erleuchtete. Den Fenstern gegenüber war»
Beckstein hingeschoben. In die Nacht hinaus klang
Impromptu Asdur , Opus 142.  Nummer 2 von M
Schubert. Der Zwischensatz wurde zu schnell, zu tat®!
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schafllich gespielt: es lag wie 'Angst uiid Nnnihe Öaf-,V;£iVrV w»
Bald waren auch die letzten Akkorde des entzücket . . . . btt
kleinen Stückes verhallt . .•laecbHeapn

In weiter Ferne hörte man Gesang. Bald ^
allen ihrbald schwächer. Es waren Soldaten , die auf dem

zur Grenze marschierten, wo der Krieg in diesen DUlle das He
ausgebrochen war . W  gj n K

Jetzt klang es klar zu ihr herüber:
Stein(cticn’rer Tod ist in der Well,
Als wer vorm Feind erschlagen,
Auf müaer Hold' im freien Feld,
Darf nicht hör'n groß' Wetzkla en.
Jm engen Beil nur tSin'r allein
Muß an den Todesret en;
Hier findet er Getellschalt iein,
Fall'« mit wie .Kräuter im Maien.

Sie horchte atemlos . Der Mund öffnete

und giri
and legte
nein. Au
aufhaltsai

Ab un!
gend und
ed der Ei



hat . 'E ^ sÂ schnöder Plan muh vereitelt werden. (Sturm.
Mir baden die feste Hoffnung , den Feind meder-

Leuaü .1 Wrr d ^ g,eriand unversehrt zu erhalten a .s
1'Uw'Ng- n. «m un. ^ „itur. tr-uer Pflichlerfüllun » und

i Vort der Puou u rind wenn dann , wie id) zu-
j Sivbcit. (&h-. m. 1 önf. jU  glein .er Zeit die inneren
koersicktlick Q verlieren , dann wird sich der Krieg

!& ., UM Mf »<« Tnd »»«» >
Die Besprechung.

I m ^ ^ ö„ b «>iNI (k.) beantragt , den Etat ahne

lmp &x «rJUfs ,t,  BäÄernsten Zeit m der im  übrigen aber ihre Le.
. polemischer Natur " Verlauf der Etatsberatung zur

schwerden und Wuir <g er  Überweisung des Etats und
Sprache bringen ' binöung stehenden Gesetzentwürfe an
der 'Z ^^ etkommiff.on stimmt die soziaidemokra-
tische Fraktion »u- d erklärt im Aufträge der

.211»«- Ei . ien des Hauses , auch sie hätten Wünsche,
übrigen Parte , n ü vorzubringen und behielten sich

-Klagen und Bĉ chweroe zu bringen. z„ der Zeit
>° °r- d' ekc Pelchweroen z unserer Meinung paffend
und an dem O ' . “ “ “ bie  die Beratung dieser Bor-

bmen wird und eventuell auck in. Plenum . Aber
läge nbrrneb jur  zz^ bringung derartiger Klagen
^ ' ^ M^ nsche nicht geeignet . Jetzt handelt es sich um Kampf,
um KrKg und Sikg (Beifall) und was später kommt, ist

Gras ° . Schwerin - Lowitz : Die Dis.
llMmi ist geschloffen, da sich niemand mehr zum Worte

"l( lt fllntma Pappenheim gemäß überweist das Haus
den E ° t der Budgetkonmiissivn . Nächste Sitzung Montag
den 15 Februar . 2 Uhr nachu.lttags : Zweite Lesung des
Etats.

Bringt euer Gold zur Beichsbank! ^

6 elclmarktstra 1egie.
während die Franzosen ihrem östlichen Bundes»

»enoffen̂ einen ihrer tüchtigsten Generale zur Verfügung
stellen, um die berübmle russische Offensive gegen Berlin
nd Bres 'au endlich auf den Schwung zu bringen, bat
»r russische Finanzminister sich nach Paris und London
,„f den Weg gemacht, wo er Hilfe in seinen Geldnöten
u finden hofft. Man weist nicht, welche dieser beiden
Bffiynen im Augenblick wohl dringlicher sein mag;
:hmen wir also an, dast der sranzösische General Pau in
ußland und der russische Finanzminister Bark in Frank»

eich und England mit den gleichen Gefühlen brüderlicher
reundschaft willkommen gedeihen werden. Wem von
-iden indessen die schwierigere Ausgabe zugesallen ist,
as läßt sich gewist auch ohne Kenntnis der Geheimnisse
es Dre verbandes erralen.

Um die Kleinigkeit von 16 Milliarden handelt es sich
ei den Bemühungen der niahgebenden Finanzmänner in
n westlichen Hauptstädten. Die ersten Besprechungen
Paris sollen io gut wie ergebnislos ausgegangen sein,

^ und ihre Fortsetzung !N London soll mehr den aus-
M schliehlich russischen Geldbedarf zum Gegenstand haben, zu

dessen Deckung neben englischen auch amerikanische Finanz-
lich. diel gruppen in Frage kommen. Für England scheinen die
ilteiisch, de Aussichten eines russischen Sieges doch noch zu unsicher
id, vor alt zu sein , um die eigenen Staatsfinanzen mit denen des

vorhanden!Zarenreiches aus Jahrzehnte hinaus zu oerkuppe.n. So
^ r*ief)l man es vor. sich in Kleinigkeiten gefällig zu zeigen.

lewährt Vorschüsse au! russische Lieferungen, die einst»
eilen nicht ausgeiührl werden können «weil Rußland zur¬
rt wohl Finanzminister, nicht aber Waren ins Ausland
ilcken kann», und erklärt auch sein Einverständnis damit,
st der Zar neben 500 Millionen Rubel Schatzanweisungen
dt auch für 40 Millionen Pfund Sterling Anweisungen

englischer Währung ausgeben lästt. Dabei müssen zwar
e Zinsen gleich vorder vom Nennwert abgezogen werden,

lber diese harte Bedingung tut der Freundschaft im
brigen keinen Abbruch. Rustland ist nachgerade so weit,
st es sich auch mit den härtesten Zahlungsbedingungen
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oentg . Die Augen wurden größer . Aus dem hold . » G.
prägte sich Angst und Sorge aus.

Mi , Trommclilan ! und Pfeif'ngelön
Manch' frommer Held ward begraben;
Au, gr ner Ha,d' gefallen schön,
Uniterblichen Ruhm lu, er haben!

lang es , schwächer und schwächer werdend.
Aus grüner Haid' ge allen schön.
Unsterblichen Ruhm tut er haben!

hörte sie noch einmal deutlich.
^beugt . die Augen geschloffen, so I

iinsam,1 r Tone wernommen . Nun war es still
»nsam um sie her. Langsam ging sie zum Flügel:

Ke-n schön'rer Tod ist in der Welt,
Als wer vorm Feind esichlagen . . .

lls feVÄ * f?" 9 das alte schöne Soldaten
en ‘Litm ™ ® no * tanae  E>ie rechte Hand
laren batte er es ihr gesungen, mit s<
eiffert Stimme . Sie hatte ihn begleitet,
cläblt ^ L " r dann von den Volks - und Soldatenlie
rchtlegen^ . r.-Nselbst  ihre Melodien
^men - kleine Abänderungen von c

allen ü r-n^ -!^ b' sen. Wie die Gruudstimmung
te dnL ^ ^ Gesängen weich und ernst sei ; wie d

Ein LlMweh ziehe, oft unbewußt . ' '
'^ ^ ksalter flatterte um die Lichter Sie e

°»b ÜK ® lt °b » - K « . bei ti
«ein e or - ^ a « die Seitenwand und stützte die §
°mhalffam ? E" 9r ° bm . grauen Augen brachen Trö

end »2 F ein Windhauch durch - re Zw
laüA  bä ? '?:

«übt

einverstanden erklären must. Sein Finanzminister mit dem
echtrussischenNamen Äark sucht jetzt in London durch
Schmähungen Deutschlands gut Wetter für seine Wünsche
zu machen: die Russen hätten die Deutschen, die ihnen
jahrelang Gutes versprachen, als falsche Freunde erkannt.
Insgeheim hätten die Deutschen verräterische Pläne ge¬
schmiedet und deshalb müßten sie, koste es was es wolle,
vernichtet werden. Ja >a. koste es, was eS wolle! Das
ist d »vringende Punkt . In England hat man aber trotz
der uaifen Anlehnungsbedürftigkeit der teuren Bundes¬
genossen immer noch nicht verlernt , in dieser Beziehung
zunächst an den eigenen Geldbeutel zu denken, der zwar
grob genug ist. um kleine Schuldner wie Serbien und
Montenegro zu sättigen, auch um Japan und Portugal
von Zeit zu Zeit ein paar Brocken hinzuwerfen, der aber
vor dem unergründlichen Schlunde des Moskowitertums
doch wohl eine unüberwindliche Abneigung verspürt.
Selbst wenn Herr Bark imstande sein sollte, es als
Finanzst atege mrt den glorreichen Künsten des Ober¬
befehlshabers aller Reußen, des Großfürsten Nikolai auf-
zunehmen — in London wird er damit nicht zum Ziele
kommen, denn in Geldsachen verstehen die Engländer nun
einmal kernen Spatz.

Auch hier aber tauchen die Amerikaner als letzt«
Helfer in der Not auf. Soweit es überhaupt möglich ist,
kennen sie in Finanzfragen noch weniger Gewissens¬
bedenken als ihre englischen Vettern, und sie werden sich
auch gewiß, ohne zu erröten, von diesen vorschicken lassen,
wenn es gilt, Bedingungen zu stellen, die ein Bundes¬
genosse dem anderen nicht gut unmittelbar auferlegen
kann. Es würde sich ja auch nur eins zum anderen
fügen, wenn Engländer und Franzosen aus der Neuen
Welt ihre Waffen- und Mnnitronsvorräte unausgesetzt
ergänzen, und Rußland die fehlenden Milliarden
beziehen könnte, um den Krieg, für dessen rasch«
Beendigung man in den Kirchen fromm die Lippen be¬
wegt, immer weiter in die Länge zu ziehen.

Ptan wird ra wohl bald näheres darüber hören, ob
Bruder Jonathan mit diesem Borstoß ins Russische Glück
hat oder nicht. Rußland stünde, wenn es auf Aner¬
bietungen von dieser Seite einginge, im Begriff, um ein¬
gebildeter Gefahren der Gegenwart willen sich für die
Zukunft Abhängigkeiten aufzuerlegen, von denen es sich
kaum wieder jemals zu befreien vermöchte. Wenn Herr

»Bark keinen anderen Ausweg aus den finanziellen
Schwierigkeiten seines Landes zu finden weiß, dann wird
sein Ruhm als Geldmarktstratege ebenso schnell zerrinnen,
wie das Geld, das er in Paris und London zujammen-
suchen will. _ ür . Sy.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 12 . Februar.

Sonnenaufgang 7”  II Mondaufgang 657 V.
Sonnenuntergang 60S|i Monduntergang 2" N.

1768 Franz II., Kaiser von Österreich geb. — 1777 Dichter
Friedrich Freiherr de la Motte -Fouquö geb. — 1804 Philosoph
Immanuel Kant gest. — 1809 Naturforscher Charles Darwin
geb. — Abraham Lincoln, Präsident der Vereinigten Staaten
von Nordamerika geb. — 1834 Theolog Friedrich Schleiermacher
gcst. — 1837 Schriftsteller Ludwig Börne gest. — 1847 Mediziner
Heinrick Braun geb. — 1880 Dichter Karl v. Holtet gest. — 1894
Dirigent und Komponist Hans v. Bülow gest.

□ Abfallverwertung . Was versteht man schließlich unter
.Abfällen"? Wenn z. B. die Blatthüllen des Blumen¬
kohls in den Abfall wandern, so sollten sie es erst tun. nach¬
dem sie die zarten Blattrippen bergabeik. die geschält und
gekocht eine gute Salatbeigabe geben. Unscheinbar aus¬
sehende gesunde Gemüseabfälle. Strünke und Rippen, sind
zu kochen und geben, mit Kartoffeln vermischt und durch
ein Sieb gedrückt. Suppen . Aufgegangener Rosenkohl,
welcher kein gutes Vollgemüse ist, gibt mit Kartoffelzutat
sogar ein schmackhaftes Gemüiemus. Viele Hausfrauen
möchten auch den Weisungen gerecht werden, die der Fstt-
verschwendungbeim Abwasch steuern. Meinen sie es ehrlich,
so werden sie die Teller erst für Hunde- und Schweinefutter
abbürsten. Besser und jetzt am wünschenswertesten ist es.
wenn die Teller sauber und ohne viel Restbestände zum Ab¬
waschen in die Küche kommen: nach dem Abbürsten stippt
man das Geschirr in einen Eimer beißen Masters ab und
gießt dieses durch einen Trichter, der mit einem in Master
angefeuchteten Löschpapier ausgeiegt ist. welches das Fett
fcsthält, während das Master durchläuft. Man kann den
Trichter so lllirge begießen, bis er mit Fett voll ist, und
dann das Fett herausbeben, als Seisenzutai verwenden
oder verkaufen. Den Klagen, daß die in der Schale ge-
kochten und geschälten Kartoffeln kalt aus den Tisch kommen,
kann man leicht abhelfen, wenn man die */« gargekochten
Kartoffeln abgiebt, dann abpellt und sie in neuem heißem
Salzwaffer fertig kocht. Mit den getrockneren Kartoffel¬
schalen macht man Feuer an. Alle Knochen werden ein
gutes Hühnerfutter durch Vermahlen geben, können wir
doch auch den Hühnern das Körnerfutter nicht mehr gönnen.
Knochenmühlen sind wohlfeil zu haben. Wer ein Stückchen
Feld oder Garten zu bepflanzen hat, der sammle Asche, Ruß
und Kehricht in Säcken und gebe sie dem Land, oder er
stelle diese Düngerhilfsmittel den von den Staatsregierungen
unentgeltlich freigegebenen Flächen zur Verfügung, um 1915
zu einer guten Ernte beizusteuern. Das Saatgut muß aber
sorgfältig gewählt und schon jetzt nur die besten Saatkörner
ausgesucht werden, damit die erste Vorbedingung guter
Frucht vorhanden ist. Bei weiser Einteilung und Arbeit
kann dasselbe Land viermal, aber jedesmal andere Früchte
tragen. _

Hachenburg , 10 . F br . In vergangener Nacht hat
ein Wäschemarder hier sowie in Alt ^ adt es für nötig
erachtet , auf den Bleichen und in den Gärten nach Wäsche¬
stücken Ausschau zu halten . Auf dem Raubzug soll ihm
reiche Beute in die Hände gefallen sem . Wie verlautet,
ist man dem Dieb auf der Spur.

§ Postalisches . Von jetzt ab werden auch im
Verkehr zwischen Deutschland und Antwerpen gewöhnliche
und . eingeschriebene offene Briefe , Postkarten , Drucksachen,
Warenproben und Geschäftspaprere in deutscher und
französischer Sprache , ferner Telegramme in offener
Sprache zugelassen , und zwar Telegramme aus Antwerpen
in deutscher und französischer , nach Antwerp .-n nur in
deutscher Sprache . Mitteilungen über Rüstungen , Truppen-
oder Schiffsbewegungen oder andere militärische Maß
nahmen sind verboten . In den Telegrammen müssen

bei der Auflieseruna Name und Wobnnng des Absenders
ongegeben sein . Auf Verlanaen müssen sich Absender
und Empsänaer über ihre P -r önlichk >t ausweis n . D e
Toxm und Tarife sind dieselben w '» vor dem Kriege
im V rkehr mst V,Iqten.

* DaS Eiserne Kreuz  erhalt : der G fteste
K . Kstjckner von Kundert , der Leutnant der Reserve
Hermann Klinaspor von Altenkircken , der Felbwsbel-
leutnoiit Kemps von W ssen, die Schw -ster Her -be>rhn
von Herdorff der Reserv st Hugo Hummrrch van S lters.

* Kri »g8sürjorge.  D 'e D -utsche G s Usch ist für
Kaufmanns ErholunaSheime (Geschäftsstelle Wtesbaden)
verpflegt in ihren Humen sert »Anfang S ptember ver¬
wundete Soldaten und hot durch hre p akltlchen , in
hygienischer Beziehung mustergültigen Emrlchtungen aller
Räume und durch die landschaftlich sei öne und klimatisch
hervorragende Lage dieser Heime so schnelle Heilerfolge
erzielt , daß heute viele der Wackeren zum zweiten Male
gegen den Fftnd kämpfen . Doch auch nach einem glück
ltchen Frieden machen sich dre Strapazen und seel' sch-n
Erregungen noch Jahre hindurch der den F idznasteil-
uehmern fühlbar , so daß eine öfters w ' ederholr « Nachkur
von großer »Bedeutung ,st. Deshalb wend «>t sich die
Deutsche Gesellschaft für Kaufmanntz -E halunaShetme an
die gesamte Kaufmannschaft und Industrie mit der Auf¬
forderung , ihr Gelder zur Verfügung zu stellen zu dem
Zweck, den Verteidigern unseres Vaterlandes den »Besuch
eines Erholungsheim » der Gesellschaft zu ermö ' I' chen.
Gegen Zahlung eines einmaligen Betrages von 1000 M.
erwrrbt der Geber das R -cht, fünf Jahre lang alljährlich
über ein ? Rerhs freier Tage in den verschiedenen Heimru
der Gesellschaft zu verfügen und damit seinen kauf¬
männischen und technischen Beamten doS Höchste wdder»
zugeben , die Gesundheit . Durch Ausführung d eses
Planer wird ein neues schö rS Werk der »Rächstenl ebe
erstehen , das allen denen zugute kommen wirn . die
opferfreudig den Sieg für dre Größe unseres Volkes
eifricht -n haben.

Aur dem OberwesterwaldkreiS , 9 . F br . (Auszug aus
d n amrl chen B >rlustl sten .) Br ' aade -E satz »L itasllon
N . 42 : R serv -st Lu ' wrg Faller , Manenberg , gefallen.
Infanterie -R -stmenl N . 80 : E iatz es- v st August
Schneider 2 , Ob - rhattnff strchr verwundet b. ö. T pp .
Infanterie R atm nt N ' . 169 : »MuSketrer PH >pp Eck ,
Me>klbach» leichtv-rwundet.

Westerburg, 9. F br. Für die Dauer der Abws nh ,r
d S Abgeordneten Landrats Bücht -Ng wurde dem Land¬
rat Av 'cht dahur während der Landlags ^essioa dre »M,t-
v a waltung deS Kreises Lrmburg übertraaeck . — Das
89 H klar große Domänen Bo werk Hot K mpel im
hiesigen Kletse wurde ab 1. Juir d. Js . für 36l0 »IR.
lährl -che Pacht (gegen serlher 2950 M .) an den Be -walbr
Schnff ve«pochtet . D,e Neuonpachtung bat dre Ge-
nehmrgun ^ des Ministers gefunden . Schr ff steh^ zurz -it
im 'Felde.

»Reuucrod, 9 . Febr . Der frühere Ren " ant der h sigen
Lanvisdankstelle »Rudolf Wecks , zuletzt Ofsizrer Skellvtr-
tr - ter rn dem in Mainz gebildeten Brrgad E satz-
Batarllon Nr . 60 , wurde zum Leutnant der R serve
befördei ' . Wecks wurde seinerzeit als Rendant der
Nassaurschen Landesbank nach Ems berufen.

Einem Feldpostbrief aus Lille zufolge sind mit den dortigen
Befestigungsarbeiten durchweg nassauiscke Arbeiier betraut , die einen
Tagelohn von 7 M. haben, — Der auf dem Gefangenenlager in
Dietkirchen beschäftigte Arbeiter K. von Limburg  soll einem Ge-
fangenen etwas Tabak und Zigarettenpapier gegeben habe». Die
Strafkammer Limburg verurteilte ihn zu einem Tag Gefängnis . —
Ein Soldat des Rekrutendepots in Diez  wollte am Gepäckschaffcr
--- eingepacktes Gewehr nach Aachen senden. Von den »Beamtenein
zur Rede gestellt, machte er Ausflüchte und verschwand. Anscheinend
infolge plötzlicher Sinnesverwirrung ist der »Mann in die Lahn ge¬
gangen und ertrunken. — Zur Deckung der Mehrkosten der Eisen¬
bahn von Weidenau nach Dillenburg sind im Entwurf des Eisen-
bahnzesetzes2 873000 »M. gefordert.

]NTab und fern.
O Mißbrauch der Feldpost . Einzelne Fälle miß.

bräuchlicher Benutzung der Feldvost durch Soldaten und
ihre Angehörigen sind bereits zur öffentlichen Kenntnis
gekommen . Neuerdings gesellt sich dazu ein weiterer Fall,
der Abwehr fordert . Ein Briefmarken - oder Postkarten¬
sammler übermittelt größere Mengen von Postkarten an
einzelne Soldaten , deren Adresse er in Erfahrung gebracht
bat , und bittet um Abfendung an seine Adresse. Nach
seiner Angabe sammelt er Feldpoststempel . Es liegt auf
der Hand , daß eine solche Sammlung der Spionage dienen
kann . Den Soldaten ist daher verboten worden , derartigen
Aufforderungen zu entsprechen . Es bedarf kaum der Er¬
wähnung , daß die Versendung solcher Karten austerdem
eine überflüssige Belastung der Feldpost bedeutet.

O Zwangsweiser 7 Uhr-Ladeiischlust. Um eine Be¬
schränkung im Gasverbrauch zu erzielen , hat sich der
Oberbürgermeister von Arnstadt an den dortigen Rabatt¬
sparverein gewandt mit der Bitte , daß die Geschäftsleute,
wie es schon eine Zeitlang der Fall war , ihre Läden wieder
um 7 Uhr und am Sonnabend eine Stunde später schließen.
»Wenn ein Erfolg nicht eintrete , werde er sich an den
kommandierenden General wenden , damit dieser den Laden¬
schluß auf 7 Uhr festsetze. Auch werde der Oberbürgermeister
denjenigen Ladenbesitzern , die nicht um 7 Uhr schließen
wollen , die Gasbenusung aus einen Monat sperren!

® Tie Wahrsagerinnen von Petersburg . Der Stadt-
Hauptmann von Petersburg Generalmajor Fürst Obolen ky
hat eine Verfügung getroffen , wonach die Tätigkeit der
WÄriagermnen , die sich in der letzten Zeit besonders in
den Kreisen von Militärfamilien vermeisrte , eingestellt
werden soll. Ihre Zahl beträgt nach der „flcvwoie
Wreima einige Tausende . -

© Tolstois 'Werke in Rußland verboten . Aus
Krakau wird gemeldet , daß aus Rußland Meldungen ge¬
kommen sind, welche besagen , dast ein Erlaß veröffentlicht
worden ist. mit weichem die Verbreitung der Werke



iolttoiÄ in ganz Rußland verboten wirb . In der Per-
ordnung werden außerdem noch eine Reib , rechtS-
odiloiovbischer . volitifcher und sozialer Werke angeiuhrt,
»eren Verbrettung ebenfalls untersagt ist.

Oie « lütte als Kriegslcbauplatz.
(Sou unserem Militarist en Mitarbeiter .)

Mit grober Energie sind die türkischen Truppen durch
die Wüste oorgestoben . haben mit ihrer Avantgarde sogar
den Kanal in Verfolgung der zurückwelchcnden englischen
Vorposten erreicht und ihn mit einigen Kompagnten über-

rff jit
Ganz anders als in dem kultivierten Gelände spielt

sich der Krieg in der Wüste ab . Die Italiener wissen ein
Lied davon , u singen , wie unsäglich schwer «men da»
Borwärtskommen in der Cyrrnaika geworden ist. und »ar-
sächlich reichte während des Feldzuges in Libyen und
reicht auch noch heute die italienische Machtspbäre nur so
weit , wie der Einflub . den die groben Schiffsgeschutze vom
Meere au8 auf das Gelände auszuuben imstande find.
Den europäischen Truppen macht selbstverständlich das
Kriegführen in der Wüste erheblich gröbere Schwierig-
leiten als den Soldaten des oSmanifchen Reiches , die
schon an andere Geländeverhältnifie gewöhnt find , und
von denen viele in Gegenden ausgewachsen find , me
Steppen - oder Wüstencharakter haben . Märsche durch die
Wüste verzeichnet die Geschichte des Altertums
schon, und immer , wenn gröbere Mengen von
Menschen sie durchziehen mußten , .bat sie sich als
Schrecken , als ein beinahe unüberwindliche - Hindernis
erwiesen . Die Wüste Afrikas und ienes Teiles von Asien,
der als Kriegsschauplatz augenblicklich in .Betracht kommt,
ist Ödland im strengsten Sinne deS Wortes . Wenig«
Straßen nur durchziehen die Sinai -Halbinsel und auch die
arabische Wüste , und darum allein schon ist die Fort¬
bewegung selbst mäßig grober Heere eine Frage , deren
Lösung an jedem Tage , in jeder Stunde , seine Schwierig¬
keiten und Mühseligkeiten entwickelt. Eine eigmtlrche
Operationsbafis für den Nachschub von Manmcha ten,
Verpflegung . Schiebbedarf und Geräten aller Art die der
Krieg verlangt , ist in solchen Gegenden Nicht vorhanden.
Die Truppe ist fast ebenso ohne Verbindung ^nam
rückwärts wie jede einzelne Karawane , die die Wust«
durchzieht , und was sie nicht mit sich führt , latzt fick
nur außerordentlich schwer ergänzen . Dieses große
Hindernis der Kriegführung beeinflußt auch die Sonderar'
der kriegerischen Maßnahmen in solchen Geländegegenden.
Aut sich allein angewieien , fern von Ansiedlungen größeren
Umfanges , ist die Truppe ein Fremdkörper in der Natur,
in der organische Lebewesen nur zu gedeihen und sortzu-
kommen vermögen , wenn sie für ihr Dasein , so weit es
möglich , selbst sorgen . Ist das Biwakieren an fickJmov
im Kriege nicht eben dazu geeignet , den Gesundhens

zufiand der Truppen dauernd günstig zu erhalten , so rrm
bei den Biwals in der Wüste noch als besondere Gefahr
der gewaltige Temperaturunterschied hinzu , der zwischen
Tag und Nacht in Wüstengegenden vorhanden ist. Am
Tage glüht die Sonne sengend und herb herab , trt
der Nacht strömt eisige Kälte über die Flache und
verursacht Erkältungen uni* Erkrankungen anderer Art.
Wasserinangel gehört auch zu den außerordentlich störenden
Einflüssen der Wüste auf den Krieg . Wohl sind auch dort
die Wege womöglich durch solche Teile der Wüste geführt,
an denen stellenweise das erquickende Naß gefunden werden
kann , aber bei den riesenhaften Flächen , die m Betracht
kommen , und bei den weiten Entfernungen , die von
Quelle zu Quelle oder von Oase zu Oase zu durchmessen
sind, erfordert die Rücksicht aus das Vorhandensein des
Trinkwassers ganz außerordentliche Vorkehrungen . Der
Krieg der Italiener in Abessinien zeigte , wie unsagbar
schwierig es gewesen ist. eine - verhältnismäßig kleine
Truppe auf der wasserarmen wüstenähnlichen Hochfläche fort¬
zubewegen . Und in frischer Erinnerung stehen noch me
Känipfe der deutschen Schlitztruppe im Hereroaufstand ttt
Südwestafrika mit dem berühmten Durstgefecht von Groß-
Nabbas . in dem die Truppe über 36 Stunden lang ohne
einen Trunk Wasser im heftigsten Feuer gegen die Rebellen
sich befand . Bei dem Zusammenstoß mit dem Gegner
spielt das Gelände der Wüste selbst eine überaus wichtige
Rolle . Die einzigen Deckungen , die es bietet , find die
dünenartigen Erhebungen im Sande , deren Umrisse von
Stunde zu Stunde wechseln, und der Sand selbst ist em
Marschhindernis allererster Ordnung . Die Entwicklung
von Artillerie ist unendlich schwierig . Abseits der Wege
kommen die Pferde mit den, Geschütz nur sehr mühsam
und beschwerlich vorwärts , und der Sandboden läßt das
abgefeuerte Geschütz mangels eines festen Untergrundes
verhältnismäßig tief einsinken, so daß das zeitraubende
Zielen und Richten fast nach jedem Schliß wiederholt
werden muß . Und endlich — ein verlorenes Gefecht in
der Wüste bedeutet fast in jedem einzelnen Fall eine
Katastrophe . Denn eine verfolgte Truppe kann nicht
einmal jene armseligen Hilfsmittel für sich gebrauchen,
die sie im Vormarsch benutzen konnte oder die ihr alS
Sieger zur Verfügung stehen würden . Ein Kampf in der
Wüste ist imnier ein gewagtes Unternehmen und verlangt
zäheste Energie des Befehlshabers , wie er auch eine an
Entbehrungen gewöhnte und im Ertragen von Strapazen
erzogene Truppe ooraussetzt ._ (RK,i

Herborn , 8 . Fcbr. Auf dem heute abgehaltenen erst,^
jährigen Markt waren aufgetrieben 133 Stück Rindvieh
Schweine. Es wurden bezahlt für Fcttoieb und zwar Khz
Rinder 1. Quai . 82- 86 Wik., 2. Quai . 75 - 80 Mk. per f
Schlachtgewicht . Auf dem Schweinemorkte kosteten Ferkel
Mk., Läuier 40—60 Mk. und Einiegschwcine 75—100 M«g
Paar . Der nächste 'Markt findet am 25. Februar cr. statt.

Wiesbaden , 8. Febr. Aiehhof-Marktbericht. Amtllq
lierung. Es waren ausgetrieben: 63 Ochsen, 28 Bullen, 2»
»nd Färsen, 386 Kälber. 88 Schafe, 874 Schweine. P ^ z
50Kilo Schlachtgewicht: Ochsen 1. Quai . 91 - 101, 2. 88—ggf
Bullen 1. Qual . 79—86, 2. 00 - 00. Färsen und Kühe 1.1
87—96, 2. 75—82, Kälber 1. Qnal . 00—00, 2. 00—0,j 3,9
98 Mk. Schafe (Mastiämmcr) 94- 00 Mk. Schweine bis zu,
Lebendgewicht 74—76,00, 100—125 Kg. Lebendgewicht73- j

Frankfurt a . M ., 8. F -br. Mehhof-Marktbericht
trieb : 322 Ochsen, 46 Bullen , 11t Färsen und Kühe, 322
50 Schafe und Häinmel, 2684 Schweine. Preis pro Zentner!
gewicht sdie Preise für Schlachtgewicht sind in Klammer,,
nffeht] : Ochsen, vollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht«,
4 — 7  Jahre alt 54 bis 59 [98 bis 105 ] , die noch nicht gezogen

Mit der

Telegramn
9*

ungejochte 00 bis 00 [00 bis 00], junge fleischige nicht ausge«
und ältere ausgemästetc 48 bis 52 [88 bis 95], mäßig genährte
gut genährte ältere 43 bis 46 [80 bis 88]. Bullen , vollste,'

NrU

ßandele-Zeftung.
Berlin . 9. Febr . Amtlicker Preisbericht für inländisches

Getreide . ES bedeutet W Weizen (K Kernen ). K Roggen .,
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Priise gelten in Mark für 1006 Krlogramm mr er markt,
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Brevlau G 21b,&0,
U 201 - 266. Himburg H 305 im Kleinhandel.

ausgewachsene höchsten Schiachtwerkes 50 bis 54 [85 bis 90]1
leischige, jüngere 44 bis 49 [82 bis 84]. Färsen und Rübe,!
leischige, ausgemästete Färsen, höchsten Schiachlwertes 48 bij
90 bis 95], vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten Schp
vertes bis zu 7 Jahren 44 bis 50 [84 bis 90], wenig gutj
wickelte Färsen 00 bis 00 [00 bis 00], ältere ausgemästete ■
42 bis 47 s80 bis 90], mäßig genährte Kühe und Färsen 30(

[00 bis 72], gering genährte Kühe und Färsen^23 b̂is 29 J52 bij
1vjv Vl» - —|f / 7 V 1 , v ^
Kälber, feinste Mastkälber 00 bis M [M bis 00], mittlere l
und beste Saugkälber 52 bis 55 [88 bis 91], geringere Mast
gute Saugkälber 48 bis 51 [78 bis 86], geringere Saugkälber l
00 [00 bis 00]. Schafe, Mastlämmer und jüngere Masthj,
46 bis 47 [100 bis 102]. Schweine, vollfleischige bis zu 111
Lebendgewicht 00 bis 00.00 [00 bis 00], oollfleischige über lg
Lebendgewicht 00 bis 00 .00 [00 bis 00], vollfleischige über 12_ - . » . . . - - -- " "
Lebendgewicht 00 00 bis 00 [00 bis 00 ].

Für die Schriftleitung und Anzeigen verantwortlich
ediollo« fllrchdübtl in Hachenburg

9. F<
die oerbii
verteidig!
Ruffen s
beutet . 1
Verbünd'
gewehre
Bukowin
beleben i

10. 3
in den
Hirzbach«
wickeln fl
laufen.

verleiht ein zartes reines Gesicht, rosiges jugendfrisches Atjq
und ein blendend schöner Teint. — Alles dies erzeugt die]

Steekßi \pferc !*Seile
die beste Lilienmilchseife ), von Bergmann Sr. Co ., Radi

\  Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada " (Lili,
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube

Am Montag , den 15. d . Mts . findet Hierselbst der

tritt diesjährige Kram- und Uiehmarkt
statt.

Hgchtvburg, den 10. Februar 1915.
Der Bürgermeister:

Steinhaus.

MoSzvci ’stdgeriing.
Wenn Liebe könnte Wunder tun
Und Tränen Tote wecken,
Dann würde dich gewiß »och nicht
Die kühle Erde decken.

Am kommenden Montag , den 15. d . Mts.
mit Ausbrennen der Schornsteine begonnen.

Hachenburg. den 10. Februar 1916.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

wird

Am Freitag , ven 12. Februar , nachmittags
4 Uhr findet im Hotel Schmidt in Hachenburg
eine Versammlung der selbständigen Schneider des Ober¬
westerwaldkreises statt zwecks Gründung einer Vereinigung
zur Uebernahme von Militär -Uniform -Lieferungen . Herr
Syndikus Schröder von der Handwerkskammer in Wies¬
baden wird zugegen sein und alles Weitere bekannt geben.
Diejenigen Herren , welche gewillt sind, Uniformen anzu¬
fertigen , werden gebeten zu erscheinen.

Der Vorsitzende des Gewerbcvereius:
Steinhaus , Bürgermeister.

Am Dienstag , den 9. Februar morgens 9 Uhr
entschlief im Feldlazarett zu Mainz nach kurzem
schwerem, mit Geduld ertragenem^ Leiden sanft
irn Herrn unser innigst geliebter Sohn , Bruder,
Schwager , Onkel und Neffe

Richard Hüller
Musketiek im Jofantelie Regiment Nr . 87

im Alter von fast 22  Jahren.
Die Beerdigung findet in Mittelhattert vom

Elternhause aus am Freitag nachmittag 3 Uhr statt.
Mittelhattert , Oberhattert und Gosenbach,

den 10. Febr.uar 1915.
Die tieftrauernven Hinterbliebene » .

Samstag den 13. Februar 1915 morgens 1
anfangcnd , verkauft die Gemeinde Steinebach !
506 Raummtr . Buchenscheit und Kr»

und 2750 desgleichen Wellem
Anfang im Distrikt 11 Köpfgen  am Weg

Langenbaum nach Gehlert . ^
Die Herren Bürgermeister werden um gefällige B«

machung ersucht.
Steinebari ), den 9. Februar 1916.

Müller,  Bürgermei

Verlöre
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Ereignis

mit
Teueres Andenken .!

Im Namen des Königs!
Fn der Prioatklagesache der ledigen Maria Jsack in A l t sta d t , l worden ist.

Privatklägerin , >
gegen die Ehefrau Jakob Bann , I o h a n n e t t e geboreneH a u tze l
m Altstadt,  geboren am 25. Februar 1867, Angeklagte,

wegen Beleidigung
hat das Königlich, Schöffengericht in Hachenburg in der Sitzung vom
20.  Januar 1015, an wetcher teilgenommen haben:

Amtsrichter Birkenhagen
als Vorsitzender,

. Josef Baldus von Streithausen
Gustav Vohl von Wahlrod

als Schöffen,
Aktuar Schütz

als Gerichtsschreiber,
für Recht erkannt:

Die Angeklagte ist des Vergehens gegen 88 185, 186, 200
R .St .G.B. schuldig und wird deshalb zu einer Geldstrafe von
20 M . — zwanzig M. — an deren Stelle im Falle der Nicht-
beitreibbarkeit für je 5 M. ein Tag Gefängnis tritt und zu den!
Kosten des Verfahrens verurteilt. Der Beleidigten Maria Jsack-
ans Altstadt wird die Befugnis zugesprochen, den entscheidenden
Teil deS Urteils binnen 4 Wochen nach Rechtskraft auf Kosten der
Angeklagten einmal im „Erzähler vom Westerwald" bekannt jUj
mache" .

Gründe : pp.
(gez.) Birkenhagen.

Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformet wird beglaubigt
und die Vollstreckbarkeit des Urteils wird bescheinigt.

Hachenburg,  den 28. Januar 1915.
Münch,

(L. s .) Gerichtsschreiber des Königl. Amtsgerichts.

In der Nacht vom 9. bis 10. Februar ist bei mir
Wäsche gestohlen worden . Falls der Dieb dieselbe nicht
sofort zurückbringt , wird Anzeige erstattet , d« derselbe von
Nachbarn erkannt und auf dem Nachhauseweg beobachtet HIIB üllMIIIsBMBiiilvIl

Gegen gute Belobt.
bei Wachtmeister
abzugeben.

Heinrich Lindlar , Hachenburg.
schnell und billig bei

ßtlnricb Orthey, hacftendurg.

Braves fleißiges

Mädchei

Noch
bericht tu
Worten,
blitzt wo
daß sich i
entwickelt
fühlt das

Moclsrve und fefurarze

Kleiderttofle
in großer Auswahl eingetrosfen^

vild .Pickel, Infi. Carl Picfeel, Bachenburg.

Erkältung! Buffen!
Der 63 Jahre Beltheriiftmte Banner Kralfzucfter

zu sofort oder später in
landwirtschaftlichen Haush
Stütze der Hausfrau gesUß

Näheres in der GeschH
d. Bl. zu erfragen. —

2 tüchtige

Zusdineii

! ist in
vott%6. Maas in Bonn

bessere « Kolonialwarenhandlungen , durch
' Plakate kenntlich, stets vorrätig.

Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg.
Niederlagen sind̂ . „ , ^ ,

l Hachenburg : Joh . Pet . Bohle, C. Henney, Drogerie Carl Dasbach,
C. v. Saint George, S . Rosenau, Altstadt , Wilb. Schmidt, Erbach

' (Westerwald) : Theo Schütz, Bahnhofswirtschaft , Unnaur H. Kiöckner,
■I■ I. 11 ■■■ 1 . . . '"** WidtttttVCXQ  ♦ Va-Utl iLüinUjtUDUU), u 4’c4lu *+••**+•

UW Am •« »* «» * Carl Winter Nachf. C. Kuß. Kircheipr Carl Hoffmann,lur r ain.lllwllDCQa.ri >Hugo Schneider, Har»«»ll. d. Sieg:E. Bauer.
bester Ausführung liefert schnell und preiswert ! . Banner « raftrncker ist ein von unseren Vaterlandsoerteidigernin

. . . . . . , ,r K , ,,, , . >stark begehrter Artikel und bitten wir denselben allen Feldpostsendungen
Iflehdroekerei des„ErzählerM Westerwald“ in Memre.!beifügen.

Mütter!
So — gedeihen Eure

Lieblinge mit

Kaisers Kindermehl
das Beste!

sowie mehrere tüchtig!
Rand- und

MaldmeimlB
für dauernd gegen W
Löhne gesucht.

6sbr . KlG & mtf
LederwarenfubrH

Sachenburg

*/> kg Dose Mk. 1.25
V* „ n »

Zu haben bei:
Robert Neidhardt 1
Alex Gerharz 4} Höhr

Selbständiger »Sckreinergell
bei gutem Lohne und bl
pflegung gesucht.

Luvwig Seil^
nkech. Bau - und Möbels

Langenbach bei Äta

Die
sicher erk
griffe ani
begriffen
Natürlich
mit unna
Verlusten
Aus Wie
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